
Jede geistigev Erscheinung hat Parallelen ın ıhrer Zeıt. Am Morgentor der Refor-
matıon steht Dürers Meisterstück VO! Rıtter TO! Tod und Teufel. Das ıst haar-

Luthers Glaube ın künstlerischer Verklärung. Wer dächte hıer nıcht
Luthers Heldengang nach Worms! Wenn 0088  - ber den Stich SCNAUCT ansıeht, WIr
13112 entdecken. da: der Rıtter höhniısch grinst über die dummen Kerle, dıe ıh: da
das Gruseln lehren wollen. (GGenau dieses überlegene Lachen, dieser starke Humor
dringt aAaus Luthers Glauben. Bısweilen erinnert Landsknechtfröhlichkeit. Ja,
ım Sany von der Festen Burg erschallt 1M Rhytmus der zweıten Hälfte jeder Strophe
der fröhlıich donnernde Dreierschlag der Landsknechtstrommeln. Luthers Zeıt ging
überhaupt noch 121el 1mM Panzer einher, ıst gewappnete Zeıt. Selbst Phılıppus
Melanchthon der ın seınen Pelzen und doppelten Hemden beständıg zıtternd TOFr:
bekennt doch eınmal schfichtern‚ daß keinen schöneren Anblıck gebe, als eınen
Mann ım Panzer sehen. Diıeses Zeıtalter des Panzers erlebht NU seınen ıdealen
Gipfel ın Martın Luthers Glauben, ın dıiıesem Gipfelglauben, den gewaltige Stürme
umtfosen un! doch nıcht zerbröckeln können, der weıteste Aussıcht gewährt, ıs ın
dıe Ewigkeıt, un! doch dabeı das Nächste nıcht übersıeht, sondern mıt Laebe
faßt, weıl selbst froh ıst. Solchen Gipfel aber ann NUu. der erklımmen, der
durch Christus mıt ott 1Ns Reıine gekommen ıst, ZU. Frıeden. Martın Luther hat
diesen Weg hiınauf gefunden un wınkt uns mıt mächtig zwingender Gebärde.

Erlangen. Dr. Preun.

- Luther auf der Coburg
‚„„Ich werde nıcht sterben, sondern leben und des Herrn Werke verkündigen ın
diesem Wort des II Psalms 17) fand Vater Luther eın Selbstzeugnıs.
das besonders 1m Sommer 19I30, ZUTF Zeıt des Augsburger Reichstages, au£f sich
anwenden durfte, als VO!  > der einsamen Veste Coburg aus dıe hart bedrohte Front
der Bekenner VO Augsburg durch unablässıges Gebet un!| den kräftigen Zuspruch
seliner tröstlıchen Briefe stärkte. ‚„„Ich werde nıcht sterben, sondern leben un! des
Herrn Werke verkündıgen ” klıngt Luthers Selbstzeugnis uns, über die vler-
hundert Jahre hınweg, dıe 18 WYebruar 1946 seıt dem selıgen Heımgang unNnseTrTes

RKeformators vergangen sınd ; denn w1e seınen auf vollendet hat 1mM (Gslauben
den gekreuzigten un! auferstandenen Heıland der Sünder, gilt VO.:  — ıhm
‚Durch denselben redet noch, wıewohl gestorben ıst  <x (Hebr 1 ö) ‚„Ich werde
nıcht sterben, sondern leben und des Herrn Werke verkündigen” sprechen
muß NSCeTre lutherische Kırche immer VO)| Neuem ın Luthers Nachfolge lernen un!
erfahren. Dazu soll 15 dıe Erinnerung seınen Aufenthalt auf der Coburg
dıenen.
Am 23 Aprıl 19330, frühmorgens, bestieg Luther mıt ZWw el Begleitern die Veste
Coburg, cdie ıhn für mehr als fünf Monate aufnehmen sollte. Es wurde Morgen.
Draußen, unter dem Fenster der Luther-Stube 1mM zweıten Stock, der sogenannten
‚‚Hohen Kemenate"‚ fıngen dıe Dohlen, die das kleine (Gehölz bevölkerten, ıhr
„Gekecke‘“ Luthers Bliıck gıng weıter nach Norden auf die weıten Wälder des

)
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Thüringer Landes, dessen Norden eun Jahre dieselbe Jahreszeit auf
5 Bergfestung EINSCZOSCHN war Damals am VO! Worms. Als (re-

bannter der Kırche War hıngezogen, als Geächteter des Reiches kehrte zurück
Zwar wäar der Heldenweg des Rıtters TOLZ Tod un! Teufel nach Worms VO:! be-
geısterten Jubel der Natıon begleitet SCWESECN. Der starke Frühlingssturm der refor-
matorıschen Bewegung 815g durch BANZES olk Aber ı Worms stand Luther
doch als der große ınsame Vor Kaıser und Reich ‚„„Ich ann nıt anderst, hıe stehe
ıch Got helf I1r Amen  e:
Mıt Luthers Eınzug aut der Coburg Jag e1N inhaltsreiches Jahrzehnt deutscher
Kırchengeschichte hınter ıhm ‚„„Mıt den Rotten un!' Teufeln“ hatte 3 ZU Felde
gelegen Manche schmerzliche Entscheidungen und Scheidungen A g-
SsSen. chwärmertum und revolutionäre Bauern, den ‚„‚Humanıstenkönig Erasmus,
die Schweizer Keformatoren, alle hatte Luther bekämpfen INUSSCHL, weıl nıcht
anders konnte, wWenn das Evangelium re1nNn un! lauter erhalten bleiben sollte. Auf
den Frühling der Anfangsjahre War der Sommer gefolgt auf Knospen und Blüten

achsen un!| Reıfen, autf lIınde Lüfte sengende lut autf miılden Regen
schwere Gewitter. Und U: sollte der. Ertrag dieses Jahrzehnts vollendet un!' VOLr

aller Welt offenbar werden: Luthers (GGHäiaube wurde aut und deutlich bezeugt
einem NEUEN Bekenntnis der Kirche,; Luthers Lehre wurde bezeugt als der aus (Gottes
Wort EWONNECNE Maßstab für Predigt und Sakramentsverwaltung weıten Ge-
bıeten Deutschlands.
Während Luther S1C. aut der Veste einrichtete, brach ı der Stadt Coburg Kurfürst
Johann der Beständige VO'  > Sachsen mıt SC1NEeIHN Gefofge aut un: reıste autf der alten
Nürnberger Landstraße weıter ach Süden, ZU Reichstag nach Augsburg Und
Sachsen War nıcht alleiın Aus allen Teılen des Reiches kamen die Fürsten un!
Städtevertreter Der Kaıser hatte gerufen Die drohende Jürkengefahr un die
Glaubensspaltung beschäftigten dıe Gemüter Außerer Zwang un iNLNeTe Nötigung
drängten klaren Entscheidung. Unter diesen Verhältnissen kam ZU.  F ber-
gabe der Augsburgischen Konfession 25 unı 19530
Luther hatte autf der Coburg, dem südlıchsten Punkt des sächsıischen Gebietes, ”
rückbleıben INUSSECN, weıl INa nıcht WwWasen durf£te, den Gebannten un! (‚eächteten
miıtzubringen ber sollte den Seinen, den Fürsten un: den IT’heologen, mıl SC1N6I1N

Rat möglıchst nahe SC1IMH Eine große Aufgabe lacr VOLT Luther Zwar galt SCn Be1i-
stand zunächst LUr den Freunden Augsburg, VOor allem Melanchthon ber dıe
Augsburger 1heologen doch DUr Beiräte der Fürsten ünf Fürsten W16 die
Städte N nberg un! Reutlingen ber erklärten ıhrer Confessio 23 unı ‚„‚Und
seynd das NSEeTe un!| der Unsern Bekenntnis der Art Y} ‚, Weıter wiırd beı uns

gelehrt den Kırchen ıhrer Länder Das ıSE das Entscheidende: Die Refor-
matıon Luthers trat 1U Vor Kaıser und Reich durch das geMEINSAME Bekenntnis
der evangelischen Stände unzweıdeutig ı Erscheinung nıcht als revolutionäre Be-
wegung, uch nıcht als e1iNne NeuUe Gruppe ZU. Bekämpfuné altbekannter Miıßstände,
sondern als dıe Kırche der lauteren Evangeliumspredigt un der unverfälschten Sakra-
mentsverwaltung, dıe Kırche, deren Lehre auf dıe Heılıge Schrift gegründet ist. un!
deshalb den Anspruch erhebt auf (ültigkeit und Anerkennung iınnerhalb der GUnzenN
Ohristenheit Die Augsburgische Konfession 111 den Weg ZCIZCH ZU) Frieden der
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Wahrheıt den Weg ZUr FEınheıiıt der Kirche (+lauben un! der Lehre. Deshalb
richten dıe wirklich überzeugten Bekenner dieser 28 Artıkel damals un ailen
Zeilen ıhren Blıck auf die Gesamtkırche und auf dıe Zukunft der Kırche, die ıhrem
Herrn entgegengeht und autf Erscheinung wartet

Neben, hinter, unter em Coburger Luther steht 1Iso das lIutherische Kirchen-
ium Das läßt 81C. vielen Eınzelheıten klar machen, dıe uns 1 Luthers Brief-
wechsel mıt SC1INECIl Freunden aus den Monaten des Kıngens Augsburg begegnen.
Am besten veranschaulichen WILr uns dıe Lage, WeNnnNn WITL- von der Kürsorge Luthers
für die kırchliche Volkserziehung ausgehen. Gerade die Coburger Zeıt bıetet hıerfür
reichen Stoff. Am Maı schreıbt Luther se1inen Kurfürsten Brief un! -
muntitert ıhn, möge 81C. beı aller Not und Schwierigkeit der m ı semem Amt
geschenkten Gnade Gottes TÖsten Kınıge Sätze hier ıtıert „ 50 erzeıgt S1C.
der barmherzıge .‚ott ohl noch gnädıger, da ß SC1MH Wort mächtig un frucht-
bar 11 (Euer Kurfürstlichen Gnaden) Lande macht. Denn freilich

dıe allerbesten und meısten Pfarrer und Prediger haben alg sonst eın
and aller Welt dıe treulich un! eın lehren und schönen Fried helfen
halten Es wächset Jetz daher dıe zart Jugend VoOon Knäblein und Maıdlın, mıiıt dem
Catechismo un! Schrift ohl zügerichtet, daß IU INE1NEIN Herzen sanit
tulß, daß iıch sehen ma$s, w 16 jetzt Knäblein und Maıdlın mehr beten, glauben
und reden können VO:  — Gott, VO:!  — Christo, denn vorhın und noch alle Stift, Klöster

ott der Herr, derun Schulen gekonnt haben und noch können
diıeses Lands Vater und Helfer gesetzt hat, der nähret S1IEe alle durch } D

mt und Dıenst un‘ INUuSSeIN alle rot T1. Das ıst doch nıt andenvs,
enn als ware ott selbst täglıcher ast .  «
Der große Ernst der hınter der Betrachtung dieses friedlichen Bıldes esteht wird
NS klar, WenNnn WIL davon hören, W16 gerade der Coburger Luther redend un! betend
5CTUNSEN hat dıe seele Sec11165 gelıebten Volkes Er mahnt mıt flehentliıchen Wor-
ten, gute Schulen errichten und arın die deutsche Jugend für kiırchliche und elt-
lıche Ämter erzıehen, weıl NU.  — den Greueln MNNerer un! äaußerer Verwüstung
gewehrt werden kann „Ich bıtte ;ott 611 gnädıges Stündlein, da mich VO.:  —

hinnen nehme un:! nıcht sehen lasse den Jammer, SC  Ö über Deutschland gehen muß
Denn iıch halte dafür, wenn zehn Mose stünden und für uns beteten, würden s1e

nıchts ausrıchten So fühle ich s uch wenn iıch für meın hebes Deutschland beten
wıil daß 190008 das Gebet zurückprallet und ll nıcht hınaufdriıngen, w1e sSsonst tut
ennn ıch für andere Sachen bıtte Denn ıll werden, dafß ott WIT Lot erlösen
un! Sodom versenken. ott gebe, daß ich lügen und diesem Sti  uC.|  e  k e1in

falscher Prophet SCIH, welches geschehen würde, WIr uns besserten un' NSers Herrn
Wort un! sSe1iNn teures Ilut und Sterben anders ehrten, denn bısher geschehen, un!
dem Jungen olk den göttliıchen Amtern hülfen un: erzögen ‚„„Wohlan, ıhr
heben Deutschen, iıch hab's uch nu  5 gesagtl, ıhr habt Propheten gehört
ott gebe uns, daß WITr Wort folgen, Lob un: ank ANSermm heben Herrn
für SC1IMN teures lut für iı115 mildıglich dargestreckt und behüte uns VOLTr em
greuliıchen Laster der Undankbarkeit un Vergessung SC1INETr ohltat“
Luthers Verantwortung für SC1INn deutsches olk drängt ıh; ZU. unermüdlichen
Dienst Aufbau un Ausbau der Kıirche., Er übersieht die Fülle der Aufgaben,
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ber zersplıttert seıne Kraft nıcht ın e1N Vielerleı, sondern Seiz alles eın für
das Eine, Was nottut, das ist der Dıiıenst iM Wort unı Sakrament. So un! nıcht
anders wırd Kırche gebaut un! erhalten# Denn dabeı sınd nıcht Menschen dıe Bau-
meıster der Schirmherren der Kırche, sondern der ım Wort und Sakrament eHN-
wärtige un! uUuNsSerelll eil wiırkende Herr Christus. Dıese Blickrichtung Luthers
können WL1T uch den vielen Schriften beobachten, die aut der Coburg VeI -

faßt hat. Neben Beıträgen den Tagesfragen des Reichstages un! Erörterungen
ZU Volkserziehung stehen VvVOoOr allem Auslegungen der Heılıgen Schrift, Fortschritte
ın der Bıbelübersetzung un: dıe wichtige „ Vermahnung ZU Sakrament des Leibes
un Blutes Christı", dıe der bedrohlichen Gleichgültigkeit des Volkes gegenüber dem
HL Abendmahl entgegenwirken soll Charakterıstisch ist Luthers Wort ın der Wid-
u selıner auf der Coburg geschrıebenen Auslegung VO:  - Psalm IIl „ Ms S1N: Ja
nıcht Leseworte, sondern eıtel Lebeworte ın der Schrift, die nıcht ZU Spekulierem
un! hoch dichten, sondern ZU) Leben un! Tun geselzt sınd".
Auf em großen Hıntergrund des gewaltigen Kuıngens Kırche und olk ET -

kennen W1Tr 1U  - dıe Bedeutung der Briefe Luthers die Freunde ın Augsburg. Man
annn dascher 1Ur andeutend reden und zugleıch ımmer wıeder dringend auffordern,
diese herrlichen Zeugniısse VO!]  - ‚„„Des (slaubens Irost und Trutz“‘ selbst lesen. Denn
der eigentliche Euındruck läßt sıch durch keine Darstellung wiedergeben. uch
dieser Stelle soll 1Ur 1ın wenıgen Sätzen davon gesprochen werden. Zunächst ıst
Ti, daß Luther seınen Augsburgern immer wıeder ıhre göttlıche Sendung e1N-
drücklich machen weıß. Darın lıegt für jene Wwıe für den eiınsamen Kämpfer auftf
der Coburg die unabweısbare Verpflichtung, diese schwere Zeıt zuszuhalten. In dem
Bewußtsein des Auftrages Gottes lıegt ber zugleıch uch dıe Quelle des Trostes un!
der Krafti 1esen Kampf 1ne feindlıche Übermacht. Denn NU| ıst die Ver-
antwortiung für den Ausgang der Sache wıirklıch Gottes Angelegenheıt. Das g-
iroste Vertrauen beherrscht beı Luther alles Um dıese Glaubenshaltung beı dem
furchtsamen Melanchthon durchzusetzen und seıne Verzagtheıt überwiınden, hıetet
Luther alles auf. Zu dem Inwels auf dıe göttliıche Sendung kommen kühne Sätze,
dıe bezwıngend dartun, da Christus und Belial unvereiınbar sınd. Melanchthon soll
endlıch seiıne Philosophıe aufgeben un! —glauben! ‚, Was kann der Teufel mehr tun,
denn dal uns erwürger” „Soll’s enn erlogen se1n; daß ott seiınen Sohn für uns

gegeben hat, Se1 der Teufel meıner Statt eın Mensch der ıne sö1ner Kreaturen.
Ist's ber wahr, was machen WITr ann mıiıt NSCI IN leıdıgen Fürchten, Zagen, Sorgen
un! Trauern Y“ ;‚ Wenn Christus nıcht miıt ILTLS ıst, ıst ann der SaNZCN Welt?
Wenn WLr nıcht dıe Kırche sınd, der doch eINn eıl der Kırche, ıst ann dıe
Kırche r Wenn wır nıcht das Wort (Gottes haben, welche sind's dann, dıe haben?
Wenn ber ott mıt uns ıst, wer mas wıder uns seın Y“ ‚„„Fürchte sıch der Teufel! Wır
wollen uns nıcht fürchten. Den Brautring haben WIT, das hebe Wort. ach dem
anderen wollen WITr nıchts fragen‘
Was in Augsburg erreicht wurde, hat Luther mıt den höchsten Worten gepriesen.
Er beneıdete die Freunde, denen vergönn! WarT, dem großen Geschehen
miıttelbar beteiligt se1in. ;,‚Christus ıst ın einer öffentlıchen un! herrliıchen (Con-
fessıon bekannt und ıhnen 18 Gesicht bezeugt, Iso daß S16 nıcht rühmen können,
WLr ge1len geflohen, hätten uns gefürchtet und NSerHZn Glauben verheimlicht“. Die
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schwerste Zeıt begann rst nıt der Verlesung des Bekenntnisses. Man mußlte hıs 1n
den Augusi auf dıe Gegenschrift warten un ann noch hıs Kınde September ın
Vergleichsausschüssen _ verhandeln, W ds doch VO: vornhereın aussıchtslos WAar. Luther
ist nıe mücde geworden, en Seınen dıenen, uch das Knde des Reichs-

immer sehnsüchtıiger erwartete und beständıg ZUINMN Abbruch der Verhandlungen
trıeh „Heım! Heim!“ Diese Losung ındet sıch zuweılen 1n deutschen Worten
mıtten 1n den lateiınıschen Briefen. Wiıe dıe Arbeıt der Freunde TOLZ aller
Schwächen anerkannte un! sıch ıhnen bekannte, dafür LLUL och e1Nn Beispıel. Am
14 September besuchte der sächsısche Kurprinz Luther. autf der Heımreise und
wollte ıh mı1E ach Hause nehmen. ‚„„‚Aber”, schreıbt Luther all Melanchthon, 16
habe ıh gebeten, daß mich hier lasse, auf da(lß ich uch empfange, Ihr
zurückkommt un Euch kKuren Schweiß abwischen ann ach dıesem Schweißbad””.
‚„‚Chrıistum habt Ihr bekannt, Friıeden angeboten, em Kaıser (+ehorsam geleistet,
Ungerechtigkeıt erlıtten, mıt Lästerreden se1d Ihr gesättigt worden un habt nıcht
Höses mıt Bösem vergolten. SO spreche ich Euch Heılıgen, d1e Ihr treue Glieder
Christı se1d Was begehret Ihr mehr Ruhm ? der ıst es e1N Geringes, Christo A
treuen Dienst erzeıgt haben un! sıch als seın würdiges Glied gehalten haben?”
Zum Schlufß och eıne Frage: Woher sahöpfte Luther, der L1 5Sommer 1530 unter
inneren Anfechtungen schwer htt un VO:  — körperlıchen Beschwerden vielfach geplagt
9 dıe Kraft für seıne gewaltıge Arbeitsleistung und für seınen hıngebenden seel-
sorgerlıchen Dienst? Dıie Antwort ıst leicht: Er lehte täglich un reichlıch VO. en
Gnadenmiutteln, brauchte (rottes: Wort un Sakrament fleißig, hıelt
Gebhet. Eın Lutherwort dıeser Zeit un Zwel Zeugnisse se1ınes Famulus eıt Dietrich.
der mıt ıhm aut der Coburg lebte, sollen 1e$ belegen. An Melanchthon: „Ach treıbe
diesn Sache Tag und Nacht, denke dax:ühe;- nach, wWälze S1e ın M1r hın un! her,
dısputiere mıt INır darüber un durchlaufe die Z Schrift, und wächst ın nır
beständıg e Gewißheıit, ın dieser uNnserer Lehre, und iıch werde mehr und mehr
ftest darın, da 1C. mM1r, ob ott wıll, 1U nıchts mehr werde nehmen lassen, es

gehe darüber. W1ıe 6S wolle  m9 eıt Dietrich erzählt: SDa ich unter dem Reichstag
Augsburg beı Dr Martın Luther 1 Schloß Coburg 9 hatten WILr daselbst eınen
feınen Pfarrherrn Johann Grosch, der alle Sonntage 1mM Schlofß predigte. Und weıl
6S Luthers Brauch für un Tür WAar, daß gemem1glıch ın vierzehn Tagen der
ZU längsten In dreı Wochen ZU hochwürdigen akrament gin  5  g un die Ab-
solution begehrte und suchte, rühmte des Coburger Pfarrherrn Trost un! Unter-
richt dermaßen, da{fß ich ıhn Grosch) darum bat, wolle ın eıner Kürze dıe
Sprüchu, zusammenTassen, ungefähr, dıe (z+ew1ssen damıt trösten,;, der
Absolutior: führte. Solches tat der fromme Mann gern Das gefiel Dr Luther wohl,
1alß ich’s ıhm abschreıiben mußlite Denn hatte In täglıchen Anfechtungen mehr
denn eınmal gelernt un erfahren, W1e auch die wohlbekannten Sprüche, damıt WIT
uns TOsten sollen, sıch verlieren un! nıcht wollen einfallen. Da ist CS sehr gul, da{fß
wır einen gewıssen Vorrat AUS der Schrift haben, oh der un jener Spruch nıcht
wollte stark SCHUS Se1IN,; dafß WIT eınen andern suchen, der läuter, klar un gew1ß sSe]
un darauf WIT fußen können“‘ Die andere Schilderung eıt Dietrichs fındet sıch" ın
eiınem DBrief Melanchthon VO. der Coburg (50 unı 1530) ‚„‚Ich zxann mich nıcht
genugsam verwundern über seıner trefflichen Beständigkeıil, Freude, (xlauben und



Hoffnung dıesen jJämmerlıchen Zeıten. ber nährt S10 uch beständig, ındem
Gottes Wort miıt Fleiß treibt Es geht eın Tag vorüber, welchem nıcht ufs

wenıgste dreiı Stunden, ZU' Studieren allerbequemsten S1N! ZU. (zebet nımmt.
Es hat einmal geglückt daß ich ıh: beten hörte ılf ott welch e1in Geist
weilch 61n Glaube ıst SeC1NeN Worten Er betet andächtıig, W16 der mıt
ott miıt solcher Hoffnung und Glauben, W16e C  » der mıl SEC1INEIN Vater redet
Ich weılß sprach daß du ;ott un:‘ Vater bıst Derhalben bın IC gewiß
daß du dıe Verfolger deiner Kınder vertilgen wIirst ust du ber nıcht 1st dıe
Gefahr eın sowohl als Die N} Sache ıst deın, WILr sind eCZWwWunNSeEN TANn

Drum mag! du, heber Vater, S16 beschützen uS W Als 1C. ıh; solche Worte
m1 heller Stimme Von ferne beten hörte, brannte 199308 Herz eıb VOr großer
Freude, da vertiraut ernst und ehrfürchtıg mıt ott redete un!: eım Gebet
auf Ae Verheißungen AUSs den Psalmen drang W1e der gewıiß 1s% daß alles
geschehen U:  9 wWas begehrt Darum zweıfle iıch nıcht, SC11 Gebet werde 1Ne

große Bewegung dıese schier verlorene Sache des Reıichstags bringen
So steht der Coburger Luther VOoOr uns als Beter un:' Kämpfer, als Prophet der

Deutschen un!‘ als Lehrer der Kırche, als Seelsorger, Freund un! Vater der Seinen,
als der Lreue Zeuge esu Christı, der uch uUuNnsSsSerer Zeıt un: Zukunft das
, CWIBC Evangelıium verkünden berufen 185%. „JIch werde nıcht sterben, sondern
leben un  I des Herrn Werke verkündıgen ;,bıs da kommt“ (Ps W.IO.
I Kor l 26)
Mühlhausen/Öfr Friedrich W ilhelm Hopf

Luther und diıe Liturgie.
Luther un:| die Liturgie” Der Durchschnittsprotestant WITL verwundert sSse1liNen Kopf
ber diese Zusammenstellung schütteln Man hat das Schlagwort VO: unlıturgischen
Luther geprägt Man hat behauptet der eformator Sel, weNnn nıcht lıturgiefeindliıch

doch lıturgıisch gleichgültig BEeWESECN, un: miıt dieser wenn uch längst (z
[0)8! dem Erlanger Casparı!) wıderlegten Behauptung wollte INa oft dıe
CISENCE, lıturgische Indifferenz entschuldıgen und zudecken. So darf H1a S1C. auch.
nıcht wundern, wWenl angesichts dieser KEınstellung bereıts VOLT Zeıt z
Benediktinerabt den Protestantismus als ‚„dıe antılıturgische äresıe brandmarkte.
Dıie wıirkliıche Stellung Dr Martin Luthers Z Liturgie ist Sanz anders, W1e hbeı BC-
wıssenhafter Überprüfung schr bald klar un! offensichtlich wırd Gewiß War der
Prophet VO! Wiıttenberg nıcht als lıturgischer Reformer gesandt sondern ZU Refor-
mator bestimmt un diese reformatoriısche Aufgabe Wäar umfassend als
dafß S1e auf das lıturgische Gebiet hätte abgrenzen dürfen Diıese Aufgabe mußte
ıhn zunächst notwendıgen Gegensatz alle lıturgischen Formen
un! Yormeln bringen enn die römische Messe und der katholische (zottesdienst.
überhaupt erstarrt ZU @PUS operatlum, ZU. iußerlichen, mechanıschen,
eıtlen un selbstgerechten Menschenwerk geworden, daß der Protest den
‚„‚Greuel‘ der Messe, dıe dem Hauptartıkel VO!  - der Rechtfertigung Au (snaden
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